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Sîirfenbûd)

Befreites Wohnen

audj einen guten Ërjarafter. Oer barf

fein Urteil feinem ju Siebe über ju Serbe

beugen, bie SRüdEftdtjt barf nicfjt über baê r)tn=

auêgefjeu, luaê <3üte beê §erjcuë unb Sor»

nefjmfjeit ber ©efinnung alê felbftberftänb
ftcb erfdjeineu laffen: bie fdjonenbe SBatjt

ber SBorte bei benen, bie berfagen, bic $u=

rücffjaltung unb Unabfjängigfeit beê Urteils
bei benen, ju benen irgenb roetaje perfön»

lidjen Schiebungen beftefjen. Sie fdjöne

Sarue barf nidjt jum ©djönfärbeu, bie

grembfjeit bes gremben uub Uubefaunten

niajt jum Sreiufdjtageu berfütjreu. Sin ge=

roiffeê 2)îafj bon ©efdjmacf rotrb fotoüfjl bent

Urteil bienlidj fein toie ber gorm, in bie

mau es fieibet. Sin gefdjmadlofcr Kritifer
bat feinen Scruf berfefjft. 9Bo edjte Kunft

ju unê fpridjt, fjat man fidj eineê lefjrtjaften
Xoneê ju eutfjalten (ber audj fonft
überflüffig ift), unb bei nodj nnjuläuglicfjeu Sei»

ftungen fei man auf eiue gute gorm ber

Slbtefjuung bebadjt. gn bereinjeltcn gälten

freilidj fönnte es borfommen, bafj bie

g r e dj fj e i t bas Sobiunt befteigt nnb bic

Zumutung über jebeê üblidje SDÎafj tjinauê»

gefjt. Sann roäre eê 9tecfjt unb Sflidjt, bie

3ucfjtrute ju fdjroingen, um ben Tempel

ber Kunft bor Sntroeibung, baê afjnungê»

tofe Subtifum aber bor Srug unb Ueberfatl

jU fcfjüfcen. -pt antue

3

Riikeàch

auch eiueu guten Charakter. Cr darf

sein Urteil keinem zu Liebe oder zu Leide

beugen, die Rücksicht darf nicht über das

hinausgehen, was Güte des Herzens und

Vornehmheit der Gesinnung als selbstverständ

lich erscheinen lassen: die schonende Wahl
der Worte bei denen, die versagen, die

Zurückhaltung nnd Unabhängigkeit des Urteils
bei denen, zu denen irgend welche Person

lichen Beziehungen bestehen. Die schöne

Larve darf nicht zum Schönfärben, die

Fremdheit des Fremden und Unbekannten

nicht zum Dreiuschlagen Versuhren. Ciu
gewisses Maß von Geschmack wird sowohl dem

Urteil dienlich sein wie der Form, in die

man es kleidet. Ein geschmackloser Kritiker

hat seinen Beruf verfehlt. Wo echte Kunst

zu uns spricht, hat man sich eines lehrhaften
Tones zu enthalten (der auch sonst

überflüssig ist), und bei noch unzulänglichen Lei¬

stungen sei man auf eiue gute Form der

Ablehnung bedacht. In vereinzelten Fällen
freilich könnte es vorkommen, daß die

Frechheit das Podium besteigt und die

Zumutung über jedes übliche Maß hinausgeht.

Dann wäre es Recht und Pflicht, die

Zuchtrute zu schwingen, um deu Tempel

der Kunst vor Entweihung, das ahnungslose

Publikum aber vor Trug und Ueberfall

zu schützen. Plantus
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